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BERUFSFACHSCHULE FÜR 
DIÄTASSISTENTEN 
Ein neuer Beruf setzt sich durch 

von Ursula Helmcke 
und Gabriele Rüther-Sochor 

Die Entwicklung der modernen Diättherapie 
nahm um 1900 ihren Anfang. Es ist vor allem 
das Verdienst des Internisten Carl von Noorden, 
daß sich die Diätetik von ihrem seit alters mit­
geführten Ballast an naturphilosophischen und 
mystischen Vorstellungen befreien und im Laufe 
der folgenden Jahrzehnte zu einer wichtigen 
naturwissenschaftlich orientierten Fachrichtung 
der Medizin profilieren konnte. 

Zunehmend setzte sich die Erkenntnis durch, 
daß auch die Ernährung der Kranken - neben 
der Behandlung ihrer Leiden - eine ärztliche 
Aufgabe ist. In den Jahren 1906-1909 fand 
an der Medizinischen Klinik der Universität 

Marburg unter Professor Dr. Ludolph Brauer 
eine intensive Erarbeitung der Zusammenhänge 
von Krankheit und Ernährung statt. Zugleich 
wurden Mitarbeiter/innen notwendig, die den 
Arzt bei der Realisierung dieser Therapieform 
unterstützen konnten. Für diese neue, speziell 
auszubildende Berufsgruppe schuf Brauer die 
Bezeichnung »Diätassistentin« und veröffent 
lichte bereits 1908 Richtlinien für ihre Arbeit 
und Ausbildung im Krankenhaus. 1 

Zum Ärztlichen Direktor des Eppendorfer 
Krankenhauses gewählt, siedelte Brauer im De· 
zember 1910 von Marburg nach Hamburg über 
und trieb in den folgenden Jahren ( 1911-1914) die 
Einrichtung einer Stoffwechselabteilung mit 
Diätküche voran, die im Prinzip unverändert 
seinen in Marburg gemachten Erfahrungen ent 
sprach.2 Der Senat erkannte 1912 die Notwen 
digkeit einer von der Anstaltsküche unabhängi 
gen Diätküche an, indem er auf die zunehmende 
Bedeutung der diätetischen Therapie hinwies.3 
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Brauers Ziel war es, die Diätetik im Krankenhaus 
im Rahmen eines Forschungsinstitutes wissen­
schaftlich zu betreiben. Es gelang ihm, eine 
Abteilung für Stoffwechselpathologie mit Diätkü­
che als staatliches Forschungsinstitut zu formen 
und als Stoffwechselabteilung am Allgemeinen 
Krankenhaus Eppendorf einzurichten. Die 
neuen Verhältnisse, die der 1. Weltkrieg und die 
Universitätsgründung mit sich brachten, hatten 
jedoch zur Folge, daß die Einrichtung ihre orga­
nisatorische Form eines Forschungsinstitutes 
wieder verlor und völlig in Struktur und Aufga­
ben der Klinik eingefügt wurde.4 Nach dem 
Kriege lernte Brauer auf einer Reise Dr. Ald6r 
von So6s kennen, der nach mehrjährigen 
küchentechnischen und ärztlichen Studien an 
der Klinik von Professor Alexander von Koranyi 
in Budapest eine namentlich vom Standpunkt 
der Kochkunst aus mustergültige Diätküche ein­
gerichtet hatte. Brauer hingegen strebte - zuerst 
in Marburg, nun in Hamburg - eine enge 

Verbindung des speziellen Küchenbetriebes mit 
den praktisch-ärztlichen Aufgaben an. Der Kon­
takt beider führte zunächst zu einer Besich­
tigung der Einrichtung in Budapest und weiter 
zur Verabredung eines Assistentenaustausches -
Beginn einer langjährigen Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Diätetik. 

Im Juli 1924 war Brauers Vorhaben so weit 
gediehen, daß er die Einrichtung einer provisori­
schen Diätküche in Pavillon 40 des Eppendorfer 
Krankenhauses ankündigen konnte, des weite­
ren die Belegung eines kleineren Pavillons mit 
nur diätetisch zu ernährenden Patienten, die 
sonst geringe oder gar keine Krankenpflege 
benötigten, ,,so dass auch das übliche (nicht 
vermehrte) Personal des Pavillons Gelegenheit 
findet, sich in den Kochbetrieb mit hineinzuar­
beiten". 5 Ein erster Kochkurs für Ärzte fand im 
August statt. Küchenarbeit und Kochkurs wur­
den von Dr. von So6s geleitet. Im Rahmen dieses 
Kochkurses wurde unter Mitwirkung der sehr 

Innenansicht der 

Diätküche (1928) 
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engagierten Schwester Agnes Schwardt die Not· 
wendigkeit der Einzelernährung - einer qualita· 
tiv und quantitativ indiViduellen Kost - unter 
ärztlicher Kontrolle aufgezeigt. Nachdem Brauer 
mit Hilfe von Stiftungsmitteln die inanzierung 
auf längere Sicht gesichert hatte, konnte er das 
Forschungsinstitut mit Sto.ffwechselabteilung, 
Laboratorien, zwei Diätstationen und einer Diät· 
küche offiziell eröffnen.6 Dem ersten ärztlichen 
Kochkurs folgten weitere, nachdem die Auf· 
merksamkeit der Ärzte durch Zeitungsartikel 
und Vorträge im Ärztlichen Verein erweckt wor· 
den war. Dr. von So6s ging zurück nach Ungarn, 
seine Nachfolge traten Professor EmU Le Blanc 
und Dr. Eduard Müller an. 

Das seit 1922 verfügbare Insulin wurde am 
Eppendorfer Krankenhaus 1924 in die Therapie 
für Zuckerkranke eingeführt. Die neueinge­
richtete Stoffwechselabteilung machte eine 
Verbindung ZWischen ärztlicher Behandlung, 
Untersuchungen im Labor und diätetischer 

ß reuung der Patien en möglich; SO Pali nten 
(25 rauen 25 Männer) wurden dorl von d r

iätk:Uch v rpn gt, deren Stammpersonal da• 
maJ aus iner chw ster (Agnes chward ) und 
einer KUchenhllfe bestand. lä tlsch Ver­
pflegung und Nährwert-Berechnungen standen 
unt r ärztlicher Kontrolle und wurden mit Hilfe 

der Nahrungsmitteltabellen von Schall•Heißler 
ausgeführt. Anläßlich eines Ärztekongresses für 
Stoffwechselerkrankungen fand 1925 in der 
Diätstation eine Ausstellung von 192 dläteti· 
sehen Gerichten mit den entsprechenden 
Berechnungen statt. Es durfte gefragt und pro 
biert werden! Das Interesse war ausgesprochen 
groß. Die »Diätschwester« hatte bei der Kostzu· 
sammenstellung zu beachten: l. die diätetische 
Verordnung, 2. die Anschaffungspreise der Nah· 
rungsmittel (für die Diätkost stand nicht mehr 
Geld zur Verfügung als für die Normalkost) und 
3. die Wünsche der Patienten.7

Seit Ende 1925 schickte die Schule für Frauen
berufe Brennerstraße jeweils drei ausgebildete 
Mädchen zur pral<.tischen Tätigkeit für ein hal 
bes Jahr in die Diätküche. Im März 1927 gab 
Professor Brauer seine Absicht bekannt, die Aus· 
blidung dieser Mädchen „noch viel ernster und 
besser" zu gestalten.8 In der Dlätküche wurden
außerdem vierwöchige Diätkurse für Wirtschaf 

terinnen der rankenhäus r und achschulleh 
rinn n eingerichtet Aus diesen Anfängen, der 

Aufklärung der Ärzte der chulung von chwe­
slern (zur Mitarb it in d r lätl<Uche) von Wirt· 
schaiterinnen achschull brerinnen und Absol­
v ntinn n der chule für rau nb rui erwuchs 
der chulbetrl.eb der Diätküche. In den Jallren 
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die Aufnahmebedingungen betraf, so änderte 
sich für die Eppendorfer Schule, die bis zu die­
sem Zeitpunkt so viele Schülerinnen ausgebildet 
hatte wie all übrigen deutschen Diätschulen zu­
sammen, nicht viel. Neben allgemeinen ßil·

dungsvoraussetzungen entsprechend der Mittle­
ren Reife wurden jetzt aber auch der einjährige 
Besuch einer Fachschule für Frauenberufe sowie 
ein einjähriges roßküchenpraktikum in Hotel, 
Gaststätte oder Krankenanstalt zur Vorschrift 
gemacht. In einer Aufnahmeprüfung mußten 
Kochkenntnisse - insbesondere auch der feinen 
Küche - nachgewiesen werden. Der Unterricht 
umfaßte im Bereich der Anatomie und Physiolo· 
gie vor allem Ernährung und Verdauung; d r 
praktische Unterricht erstr ckte sich auf alle in 
der Diätküche vorkommenden Arbeiten. Die 
Verbindung mit der Krankenpflege wurde als 
unerläßlich angesehen. Die Ausbildung zeit an 
der Diätschule betrug, wie auch heute noch 
2Jahre verteilt auf4 emester.15

Im Jahre 1938 erfreut sich die iätverpfie 
gung Im UKE einer derartigen Beliebtheit, daß 
sie einen Anteil von 20% der Krank nv rpfl 
gungsta rr icht . Auf behördlichen ruck 
wurde daraufhin im Mai 1939 vereinbart, daß 
Att ste zur Vi rordnung iner iät hlnfort st ts 
von d n Klinikdirektor n oder ih n tellv rtr 
tern unterz lehn l w rden mußt n. In dl 

Jahr war die bis dahin aus Stiftungsmitteln unter­
haltene Schule in den Haushalt des UK über­
nommen worden. 16 

Stoffwechselabteilung und Diätküche (vor 
allem Pavillon 40/ 42) wurden 1943 pfer von 
Bombenangriffen. Nach provi orischer Unter­
bringung zunächst in der Bratküche der Haupt· 
küche, dann in den Keil rräumen eines teilweise 
zerstörten Schwesternhauses wurde die Diätkü· 
ehe mit ihren Unterrichtseinheiten 1948 auf 
erhaltengebliebenen ebäudeteilen der alten 
Einrichtung neu aufgebaut. Die Räumlichkeiten 
veränderten sich insofern, als die Diätküche nun­
mehr in Pavillon 38 und in Pavillon 40 eine 
Krankenstation unterg bracht wurde.17 Im
F bruar 1949 konnte di neue Diätküche mit 

chulbetri b anläßlich der inweihung des Hör­
saalgebäudes d r hirurgie im UK besichtigt 
w rden.18 Die Kapazität der chule war auf 40

chül rinnen ausgerichtet. In den Nachkriegs­
jahr n ging ihr Zahl jedoch infolg des allgemei­
n n ldmangels weiter Bevölkerungskr ise 
stark zurück da für di Au bildung zur Diätassi­
stentin rh blich Ko ten aufzubringen waren: 
Zum chulgeld von RM (bzw. DM) 30 - pro 
Monat kam n Kosten für Unterkunft, Verpn • 
gung und SchutzkJeidung. 

i B ratung d r diätb dürftig n Patienten 
bli b w ntlich s Anll g n d r inrichtun , in 
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im Krankenhaus2 1 und entsprechend dem Diät· 
katalog des UKE22 ) mit individuellen Abwand· 
lungen und nicht selten in Kombination an 
350-400 Patienten pro Tag abgegeben.

Zur Aus- und Weiterbildung von Fachkräften
sowie zur Versorgung und Betreuung von Patien­
ten stehen im UKE derzeit 14 ½ Planstellen 
für Diätassistentinnen zur Verfügung, davon 
zwei in der Berufsfachschule für Diätassistenten 
und dreieinhalb in der Diätberatung. In den 

14 1/2 Planstellen sind 17 Diätassistentinnen 
beschäftigt. 

Das Interesse an der Klinischen Diätetik zeigt 
sich in der hohen Beteiligung von iätass\sten­
tinnen bzw. Diätassistenten des norddeutschen 
Raumes an den alljährlich durchgeführten Fort 
bildung.sveranstaltungen für Diätassist nten und 
d n von der 1. Medizinischen Klinik durchge­
führten ortbildung,sv ran taltungen mit diäteti 
sehen Themen für Arzte. 

eit dem Jahre 1976 wird di Beruf fach 
schule für Diäta sistenten von Profe sor Karl 
H inz l lölzer als d m Ärztlichen Dir ktor des 
Universitäts· Krankenhau es ppendorf g I itet. 

Anm ·rkung1m 
1 l.udolph Brau r: !U bcr dl Notw ndlp,k lt d r l:lnrlchtung
von DlätkOch nl. Ämllch r Vi rt•ln Marburg, ltzung vom 
IS. Januar 1908. MOnch n r M •dlzlnl�ch \.\bch nschrlll 

55 ( 1908), S. 534 535; vgl. als Grundlage des Beitrags 
insgesamt die Festrede von Professor H. Barteiheimer 
zum 40jährigen Jubiläum der Diät schule am UKE 1964, 
in Akten der Berufsfachschule für Diätassistenten 
am UKE. 
2 S. Brauer 1930, S. 17 und 46 48.
3 Mitteilung des Senats an die Bürgerschaft No. 203,
30.6.1913 (Antrag, betreffend Erweiterungs und Umbauten
im Allgemeinen Krankenhaus EppendorQ,
StAI 1, Flnanzdeputation, DV V C 9b II T / 15/, S. 3.
4 Brauer (wie Anm. 2).
5 Brauer an Gesundheitsamt, 22.7.1924, StAI 1, Medizlnalkol
legium, 1 F 23.
0 Brauer an Gesundheitsamt, 22.3.1927, tAI 1, Medlzlnalkoi
iegium, 1 F 23.
7 Vgl. Hubert roth !Verwaltungsdirektor AKEj: Ein Beitrag
zur Frage der Diätküchen. Zeitschrift für das gesamte
Krank nhauswesen 23 ( 1927), 1 !. 13 (Sdr.).
8WI Anm. 6.
9 Brau r 1928, . 43 50 und ßrauer (wi Anm. 6).
I0 WieAnm. 9. 
11 Brau r plant In 2jlihrlgeAu blldung bei ein r Kapazität 
von 20 Schüi rinn n und lnem monatlichen Schulgeld 
von RM 30, . Ihm schwebte zudem vor, sämtlichen 
Krank nschw st rn und dem an d r l)fäLherst llung 
b t lllgt n K\lch n und V rwaltun sp rsonal kurzfrMl!l, · 
Kurs zur ntspr eh nden rachllch n chulung anzubieten. 
Vgl. Brauer an sundh ltsb hörde, 30.8.i92Q und 
7.l2.IQ29, tAI i, M dizinalkolleglum, i F 23. 
12 Fbd. und wl Anm. 9.
11 Programm zum IOjährls n ründungstag 1934, Akten de1
ß rufsrachschule. 
14 Rund rtaß vom 5.4.IQ37, Minlsterialblalt d s R Ichs·
und Preußischen Mlnlsl riums des Innern 1937, 
Nr. IS. 
I\ Aufnahmeb dlngungen in dl staatlich an rkannte 
Diätschul UKE, o. D. (nach 1937). Nach Akt n, welche 
die sundheitsbehörd zur Vi rfügung stellte. 
10 Niederschrift ß sprechung dringender Frag n 
1. M dlzinische Univ rsitäts Klinik, 16.5.1939,
tAH, i iochschuiwesen II, Al 8, Bd. 1, ßl. I23a h, hier

123 f; vgl. dazu auch Schreiben von Prof. ßartelheim r
zur Raumplanung der Diätschule, 6.i 1.1964, Akten der
ß rursfachschule.
17 Staatsv rwaltung an Reichs teile für Arbeltsvermlttlunp.,
16.1.1945, Akt n der G sundh itsbehörd (Az. 1 F IQa) und
Denkschrift 1951.
18 ß ·lchtigung Dlätküch 10.2.1949, LAI 1, Hochschulw
sen II, b 19, ßd. 3, BI. 137 138.
10 Vgl. Zeitungsbericht ,40 Jahre Diät Lehranstalt« In 
,DieWi lt«, 11.9.1964,StAl l,ZA ,A 834; F stvortrag
zum 40jährig n Jubiläum von Karl l lelnz l lölz r:
Diätetik, empirisch oder wiss n chaftllch.
hnährungs Umschau 12 ( 196S). S. 13 14; vgl. auch
nartelh lmer (wl Anm. 1 ).

Karst n Dohm, Wolfgang Rap (llr:;g.): G etz Ober d n
B ruf d s Dlätasslst nt n mit Au bildungs und Prülunp;;orcl
nung für Diätass! tenten. l\onn Bad od sberg IQ74. 
21 Rational! 1 rungs:;ch ma d r Arb ltsg 'm lnschaft für
Klinisch Diät tlk 11, V !Or fanlihrung und Diät tik Im 
Krank nhaus. Akt. hnährung 4 (IQ78), . 144 148.
11 l)f/hkatalog d r DlätkOch d UKI:, 0/84 1.,
l)f tkOch UKE.
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